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PALICHNOLOGIE AN DER KARPATIUMIBADENIUM-GRENZE DES 
STEIRISCHEN TERTIÄRBECKENS (ÖSTERREICH) 

Alois Fenninger & Bernhard Hubmann 

Mit 4 Fototafeln 

Zusammenfassung: 
Aus den badenischen Geröllmergeln des Steirischen Tertiärbeckens werden clavate Bohrspuren des Ichnogenus 
Gastrochaenolites bekannt gemacht. 

Abstract: 
Clavate borings of the ichnogenus Gastrochaenolites are reported from the Badenian pebbly marls of the Styrian Tertiary 
Basin. 

Einleitung 

Die Entwicklungsgeschichte des Steirischen 
Tertiärbeckens an der Karpatium/Badenium­
Grenze im Umfeld der Steirischen Schwelle wird 
wesentlich durch die "Steirische Diskordanz" 
(STUR, 1871; STILLE, 1924) bestimmt, die nach 
FRIEBE (1991) bereits im obersten Karpatium an­
gelegt wurde und Anlaß gab, die geotektonische 
Position des Steirischen Tertiärbeckens im Alpe­
noragen zu diskutieren (vgl. auch NEUBAUER, 
1988;NEUBAUER&GENSER, 1990, cum lit.). 

Ei"n charakteristisches Schichtglied im Han­
genden der Steirischen Diskordanz stellen Geröll­
mergel dar, die vor allem im Raume Retznei 
("Alter" Steinbruch und Erweiterungsbruch) und 
bei Spielfeld (Katzengraben) aufgeschlossen sind 
bzw. waren. Im Steirischen Tertiärbecken ist diese 
Diskordanz nur an diesen Lokalitäten und an der 
Typuslokalität (Lectostratotypus ), der Tongrube 
Wagna, gesichert nachzuweisen (vgl. auch PE­
TRASCHECK (1915): ,,Steinbruch unterhalb Gam­
litz"). JüngereAufschlüsse in der Tongrube Wagna 

zeigten, daß auch hier in einem ca. 1 m mächtigen 
Aufarbeitungshorizont die Transgressionszone 
nachzuweisen ist, die sich "in unterschiedlich 

großen Blöcken ( 10-80 cm) .... stellen�eise auch 

nur verstellt aus dem unmittelbarerz Untergrund 
dokumentiert" (AUER, 1996). 

Von großem Interesse sind auch bio- und ma­
gnetostratigraphische Ergebnisse AUERs, die zei­
gen, daß die Grenze Karpatium/Badenium unter­
halb des Transgressionshorizontes in den "Steiri­
schen Schlier" zu legen ist. Für Teile des Steiri­
schen Schlier hat SCHELL (1994) (vgl. auch HoL­
ZER, 1994) den Namen Kreuzkrumpl-Formation 
vorgeschlagen. 

· 

Nach den chronostratigraphischen Zeitskalen 
(BERGGREN et al., 1995; STEINlNGER et al., 1995) ist 
die Grenze Karpatium/Badenium mit einem abso­
luten Alter von 16,4 Millionen Jahren anzusetzen, 
ein Datum, das bereits vonPAPP in STEININGER et al. 
(1985) erkannt wurde. Für die Steirische Diskor­
danz in Wagna postuliertAUER (1996) einAlter von 
15,6 Millionen Jahren und für den Zeitumfang des 
Transgressionshorizontes 1,13 Millionen Jahre. 
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In Anlehnung an RöGL & STEININGER (1983) 
wird dieser Transgressionshorizont (Geröll­
mergel) nach FRIEBE (1991) mit einem kurzzeiti­
gen Trockenfallen bedingt durch einen relativen 
Abfall des Meeresspiegels in der gesamten zentra­
len Paratethys in Zusammenhang gebracht. 

Mächtigkeit und Zusammensetzung 
der Geröllmergel 

Wie bereits erwähnt, ließ sich bis vor kurzem 
der Geröllmergelhorizont an vier Lokalitäten 
nachweisen. Die Mächtigkeit dieses Horizontes 
liegt im allgemeinen bei 1 m; lediglich im Erwei­
terungssteinbruch Retznei wird der Geröllmergel­
horizont bis zu 4,5 m mächtig (Taf. 1, Fig. 1 ). 
(Aufgrund betrieblicher Maßnahmen der Perl­
mooser Zementwerke AG ist dieser Aufschlußteil 
zur Zeit nicht einsehbar.) Die Komponentenzu­
sammensetzung des Geröllmergelhorizontes ist 
heterogen. Während an der Typuslokalität die 
Gerölle lediglich aufgearbeitetes Untergrundma­
terial darstellen, zeigt sich an anderen Lokalitäten 
ein deutliches Erosionsrelief mit eingeschnittenen 
Rinnen. Unter den Rinnen-Geröllen dominieren 
Kristallingerölle, untergeordnet treten Kompo­
nenten paläozoischer Gesteine auf. Erst darüber 
folgt ein Horizont mit Geröllen und Blöcken des 
"Steirischen Schlier", die angebohrt sind bzw. von 
Hartsubstratbewohnern bewachsen sind ( vgl. 
auch FRIEBE, 1989, 1991). Im Erweiterungsstein­
bruch zeigen die. "Schliergerölle" hinsichtlich 
Komgröße, Rundung und Sphärizität große Varia­
bilität. Die Komgrößen der Klasten schw�nken 
vom Millimeterbereich bis zu Durchmessern von 
40 cm und mehr, ihre Rundung und Sphärizität 
umfaßt das gesamte Spektrum. 

Im Hangenden der Geröllmergel tritt in der zur 
Zeit nicht zugänglichen tiefsten Ab�auetage eine 
ca. 8 m mächtige Abfolge von Mergeln, Mergel­
kalken bis zu Kalken (Weissenegg-Formation) 
auf, eine Sequenz also, die von mudstones über 
wackestones, packstones, floatstones bis zu rud­
stones reicht. Charakteristische Organismen sind 
Lamellibranchiaten (Körpererhaltung, Abdrücke 
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und Steinkerne) bzw. Rhodolithen. Gegen das 
Hangende nehmen Rhodolithen zu und Lamelli­
branchiaten ab. 

Für die basalen etwa 2m mächtigen mud/wacke­
bis floatstones niriunt FRIEBE (1989) als Ablage­
rungsep.vironment Seegraswiesen an. Die Rhodo­
lithen-Kalke werden als Äquivalente zur Riffent­
wicklung (wie sie im "alten" Steinbruch aufge­
schlossen ist) "in etwas tieferem Wasser" gedeutet. 

Spurenfossilien 

Auf Bioturbation und auf die Existenz fossiler 
Spuren wurde sowohl aus dem "Steirischen 
Schlier" (Kreuzkrumpl-Formation) als auch aus 
der Weissenegg-Formation mehrfach hingewie­
sen. Ebenso sind aus den Kalken der Weissenegg­
Formation Hartsubstrat-bewohneode Lamelli­
branchiaten, die bevorzugt Korallenstöcke anboh­
ren, schon lange bekannt. FRIEBE (1991 cum lit.) 
weist ebenfalls auf angebohrte Komponenten der 
Geröllmergel hin; auch in der Matrix lassen sich 
häufig bioturbate Gefüge erkennen. 

·Aus der Kreuzkumpl-Formation führt SCHELL 
(1994) Thalassinoides, Scolicia, Planolites und 
Aulichnites an und ordnet diese Spuren der Cruzi­

ana-Ichnofazies zu. 
FRIEBE ( 1991) nennt aus der Lokalität Katzen- · . 

graben (Spielfeld) aus gut sortierten massigen 
Sanden .der Weissenegg-Formation Ophiomor­

pha-Bauten, die nach unseren Befunden auch im 
liegenden Geröllmergelhorizont auftreten. Er in­
terpretiert diese basale Entwicklung der Weissen­
egg-Formation als Küstensande. 

Das Ichnogenus Gastrochaenolites 

in den Geröllmergeln 

In den Geröllmergeln des Erweiterungsstein­
bruches Retznei treten zahlreiche "Schliergerölle" 
auf, die zum einen von verschiedenen Hartsub­
stratbewohnem (Ostreen, Serpuliden, Bryozoen) 
besiedelt sind und zum anderen von lithophagen 
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Lamellibranchiaten· angebohrt sind. Sehr häufig 
treten in diesen Geröllen auch clavate Bohrspuren 
auf, die wie bereits KELLY & BROMLEY (1984) be­
tonen, sowohl rezent als auch fossil sehr häufig zu 
finden und "principally, though not exclusively, 

the work of bivalves" sind. Die genannten Autoren 
haben für diesen Typus von Bohrspuren eine ich­
nologische Nomenklatur vorgeschlagen. Grund­
lage ihrer Systematik ist das Substrat. In festem 
oder verfestigtem Substrat auftretende Spuren 
werden dem Ichnogenus Gastrochaenolites, im 
Holz auftretende Bohrlöcher dem Ichnogenus Te­

redolites zugeordnet. 
Nach BERTLING et al. (1993) tritt Teredolites 

clavatus LEYMERIE, 1842, eine Bohrspur, die sie 
der pholadiden Muschel Teredina zuweisen, so­
wohl im Holz als auch im Hartsubstrat auf ( vgl. 
auchBROMLEY et al., 1984). 

Wir möchten in diesem Zusammenhang darauf 
hinweisen, daß auch in dem von uns untersuchten 
Material angebohrte Holzreste beobachtet wur­
den, für eine detaillierte Bearbeitung das vorhan­
dene Material jedoch noch nicht ausreicht. 

(Es würde den Rahmen unserer Darstellung 
sprengen, im Detail auf die Problematik Ichnotaxa 
- Internationale Regeln der Zoologischen Nomen­
klatur einzugehen. Wir verweisen in diesem Zu­
sammenhang lediglich auf die Kontroverse 
BECKER (1993) versus RAnKE & VOGEL (1993) 
cum lit. 

· 

Wir folgen im weiteren den Vorstellungen von 
KELLY & BROMLEY (1984) und benennen clavate 
Bohrspuren nach der binären Nomenklatur.) 

. Erhaltungszustand der Bohrspuren 

Clavate Bohrspuren treten in Geröllmergeln 
ausschließlich in den "Schlier"-Komponenten auf 
und zwar zumeist in Form halbkugelförmiger Ver­
tiefungen als Ausdruck der permanenten Aufar­
beitung dieser Gerölle (Taf. 1, Fig. 2). Vollständig 
erhaltene Bohrspuren, also solche, die Apertur, 
Hals, Hauptkammer und Basis erkennen lassen; 
sind zumeist mit sandigem Material verfüllt 
(Taf. 2, Fig. 2). Erst bei diesem Erhaltungszustand 
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ist eine Ichnospezies-Zuordnung möglich. Nur in 
seltenen Fällen ist auch der Erzeuger der Bohrspur 
erhalten geblieben (Taf. 3, Fig. 3). In allen von uns. 
beobachteten Fällen handelt es sich um Lamelli­
branchiaten. ,,Lose Klasten", also isolierte lithifi­
zierte Füllungen der clavaten Bohrungen, sind da­
durch gekennzeichnet, daß sie zumeist von einer 
dünnen Kalzithülle begrenzt werden. KELLY & 
BROMLEY (1984) betrachten diese "Carbonate li­
nings" "as a part of the hard part of the shell" (Taf. 
4, Fig. 1, 2). Sie spielen daher für die Ichnotaxono­
mie keine Rolle (Kathodoluminiszenzuntersu­
chungen führten zu keinem ergänzenden Ergeb­
nis). 

Ichnotaxa 

Die von uns untersuchten clavaten Bohrspuren 
sind ausnahmslos dem Ichnogenus Gastrochae­

nolites LEYMERIE, 1842, zuzuweisen, das von 
KELLY & BROMLEY. (1984) wie folgt definiert 
wi�: 

· 

Clavate borings in lithic substrates. The aper­

tural region of the boring is narrower than the 

main c�amber and may be circular, oval, or durn­

beil shaped. The aperture may be separated from 
the main chamber by a neck region which in some 

cases may be widely flared. The main chamber 

may vary from subspherical to elongate, having a 

parabolic to rounded truncated base and a circu­

lar to oval cross section, modified in some forms 

by a longitudinal ridge or grooves to produce an 

almond- or heart-shaped section. 

Da die Zuordnung unserer Bohrspuren zu ein­
zelnen Ichnospezies eindeutig ist und eine weitere 
Beschreibung im Vergleich zu der von KELLY & 
BROMLEY (1984) nicht weiterführend wäre, wird 
davon abgesehen. 

Unter den untersuchten Exemplaren dominie­
ren Formen der Ichnospezies Gastrochaenolites 

orbicularis KELLY & BROMLEY, 1985, die Längen 
bis zu 2 cm und einen Durchmesser der Haupt­
kammer um 1 cm erreichen (Taf. 3, Fig. 2, Taf. 4, 
Fig. 1, 2). Daneben finden sich noch Vertreter von 
Gastrochaenolites turbinatus KELLY & BROMLEY, 
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1984 (Taf. 3, Fig. 1) sowie ein bisher unbekannter 
Vertreter Gastrochaenolites sp. A (Taf. 2, Fig. 1 ), 
der durch seine langgezogene, gebogene Halsre­
gion und kugeliger Hauptkammer zu charakteri­
sieren ist. Das zu geringe Material erlaubt ledig­
lich die Handhabung der nomenclatura aperta. 

Ichnofazies und Paläogeographie 

Gastrochaenolites ist ein charakteristisches 
Element der Trypanites- und Glossifungites­

Ichnofazies (vgl. z.B. PEMBERTON et al., 1992). Da 
die Vertreter von Gastrochaeonolites lediglich be­
reits lithifizierte Gerölle (hardground versus firm­
ground) anbohren, ist eine Zuweisung zur Trypa­

nitesfazies evident. 
Damit ergibt sich für uns folgendes paläogeo­

graphisches Bild·: Im Umfeld der Karpatium/Ba­
denium-Grenze kommt es im Steirischen Tertiär­
becken zu einer markanten Änderung im Sedi­
mentationsgeschehen. Dieses wird gesteuert 
durch die Heraushebung der Mittelsteirischen 
Schwelle sowie Trockenlegung und Lithifizie­
rung von Teilen des "Steirischen Schlier" (Kreuz­
krumpl-Formation). Dabei kommt es zur Ent­
wicklung einer Abrasionsküste (teilweise mit 
Steilküsten) und intensiver Brandungserosion. 
Die "anfallenden" Gerölle bilden die Habitats­
grundlage für die Gastrochaenolites-Spuren er­
zeugenden Organismen (Lamellibranchiaten) und 
für andere Hartsubstratbewohner. 

Um ein aktualistisches Beispiel zu nennen, gilt 
für die Genese der Geröllmergel annähernd die 
gleiche Situation wie für Teile der istfischen Kü­
stenregion, wo die eozäne Flyschentw�cklung 
Kliffe bildet, und Strandgerölle ebenfalls intensiv 
angebohrt und von verschiedenen Hartsubstratbe� 
wohnem besiedelt sind. 

Aufbewahrung 

Das Material wurde am Institut für Geologie 
und Paläontologie der Karl-Franzens-Universität 
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Graz unter der UGP-Nummer 3040, sowie am 
Landesmuseum · Joanneum unter der Nummer 
76845 hinterlegt. 

Dank 

Herrn Direktor Dr. Harald Höhn, Perlmooser 
Zementwerke AG, Werk Retznei, sind wir für die 
Genehmigung zur Geländeaufnahme in den Stein­
brucharealen verbunden. Herr Hartmut Hiden 
stellte freundlicherweise Untersuchungsmaterial 
zur Verfügung (Hinterlegung Joanneum). 
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Tafelt 

Fig. l: 

Fig.2: 
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Detail aus der untersten Etage des Erweiterungsbruches Retznei mit bis 4,5m mächtigem Geröllmergel-Horizont 

Oberflächenausschnitt eines allseitig angebohrten "Schlier"-Gerölles. 
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Tafel2 

Fig.l: Gastrochaeonolites sp. A. 

Fig.2: Mit sandigem Material verfüllte Bohrspur von Gastrochaeonolites orbicularis KELLY & BROMLEY, 1984. 
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Tafel3 

Fig.1: 

Fig.2: 

Fig.3: 
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Gastrochaeonolites turbinatus KELLY & BROMLEY, 1984. Anpolierter Längsschnitt aus dem Geröllmergel­

Horizont des "alten" Steinbruches Retznei. 

Gastrochaeonolites orbicularis KELLY & BROMLEY, 1984 

Gastrochaeonolites orbicularis KELLY & BROMLEY, 1984, im anpolierten Längsschnitt mit dem Erzeuger in 

Schalenerhaltung (nach KELLY & BROMLEY ein Vertreter der Gattung Jouannetia). 
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Tafel4 

Fig. 1,2: Gastrochaeonolites orbicularis KELLY & BROMLEY, 1984, als isolierte Klasten mit "Carbonate linings". 

Vergrößerung: 7x. 
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